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Westlicher Kriegsschauplatz,
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der Front zwischen Ypern und südlich von Mont-
didier nahm die Feuertätigkeit am Abend zu und blieb auch
die Nacht hindurch lebhaft. In Flandern, nördlich von
Albert, und beiderseits der Somme wurden Vorstöße des
Feindes abgewiesen. Nördlich von Montdidier nahmen
wir unsere auf dem Westufer der Avre und des Dom-
baches stehenden Kompagnien ohne feindliche Einwirkung
hinter diesen Abschnitt zurück. Bei kleineren Unternehmungen
südwestlich von Montdidier machten wir Gefangene. g Ü

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Veste hat die Feuertätigkeit zugenommen. Er¬

folgreiche Vorfcldkämpfe südlich von Conde und westlich
von Reims. Nach Abwehr feindlicher Teilvorstöße wichen
unsere Nachhuten stärkerem Angriff jdes Gegners auf Fis-
mes befehlsgemäß auf das nördliche Vesle-Ufer aus.s

Heeresgruppe Herzog Gallwitz
und

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Westlich der Mosel, in der mittleren und oberen Vo¬

gesen wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen. Im
Sundaau machten wir bei eigener Unternehmung Gefangene.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Iv. Holtzerrdorffs Abschied. / >I ' Seine Ernennung zum Großadmiral. '
/v . Scheck zukünftiger Chef des Admiralstabes. D

f-  Wegen eines Herzleidens hat der um den AuS- ,
unserer Flotte und insbesondere um die Entwrck- 1

>lung der U-Boote hochverdiente Chef des Adnnral- ,
ftabes um seine Entlassung gebeten. Der Kaiser hat sie -
Hm gewährt, und zwar bei gleichzeitiger Ernennung
zum Großadmiral . , , .LJ

In einem kaiserlichen Händschrerben kommt dev
Dank des Kaisers für die großen Verdrenste des Schet- ,
denden lebhaft zum Ausdruck. Der scherdende Chef der,
höchsten Marinebehörde weilte schon seit einigen Wochen
im Großen Hauptquartier , wo er unter der ,Persön¬
chen Leitung des kaiserlichen Oberleibarztes erne Kur.

ir Hebung seines Herzleidens durchmachte.. Vorher
rite er zu dem Zwecke schon einige Wochen, rn König-
!in im Taunus verbracht. Leider hat dre arztlrche

mrunst nicht den erhofften Erfolg gehabt, so daß der
Achsel in der Amtsstelle nicht mehr zu umgehen

y 'Das Ausland wird versuchen, das Ausscheidens
V. Holtzendorffs militärpolitisch zu deuten und mrt
demU-Bootkrieg in Zusammenhang zu bringen. Das ist
ein Trugschluß. Der U-Bootkrieg hat m dem Scher- ,
denden einen entschiedenen Verfechter, und der neue (
Klottenches denkt über ihn nicht anders . >
kpi ' I i <! i, , | i ! I * I > 1 *
F b. Holtzendorff steht im 65. Lebensjahre. Er war '
drei Jahre lang Chef des Admiralstabes und erhielt
dom Kaiser am 1. Februar d. I ., dem Jahrestage
!der Verkündigung des uneingeschränktenU-Boockrieges,
!das Eichenlaub zum Pour le merite.
\ Admiral v. Scheer.  der Seeheld vom Skagerrak,
der in verhältnismäßig jugendlichem Alter als Nach-
ifolget des Admirals Pohl Ende 1915 an dre Spitze!V - .- _ NI VY I k. V A fiAM * AI * fltttOMt

«arme etbltcrt tn rym ryren
freudigsten und kriegsbewährtesten Führer ; da- deut¬
sche Volk teilt restlos das Verrrauen und die Aner- .
ilttNiung der Fachleute. ' 1 • \

Hieber an der Spitze der Hochseeflotte.
Nachfolger v. Scheers in der Führung der Hoch¬

seeflotte ist der aus der Skagerraffch lacht bekannte
Führer der Schlachtkreuzer Admiral Lieber . Zu ihm
sieht Flotte und Vaterland mit freudiger Zuversicht
auf. Möchte er die in der Skagerrakschlacht begonnene
ileberwindung der ruhmredigen Feinde vollenden kün- ^
'Nen. . - . . - I , _ -jiiVv' • ' ' nyx

Allgemeine Kriegsnachrichten.
, Fachs auflcbende Reserven . <

Man hat der deutschen Berichterstattung in diesen
ftyen  vielfach den Vorwurf gemacht, daß sie mit ihrer
Büheren Behauptung , die so oft erwähnten Entente-
Zierden  seien durch unsere gelungenen Offensiv-

zersplittert,  unrecht gehabt habe. Dieser
f̂ ^ ivurf hat nur sehr bedingte Berechtigung. Haupt»

v. Salzmann führt das in der „Voss. Ztg."
""her aus:

„Foch hat heute genau wie Hindenburg den Grund¬
satz aufgestellt: Die Schützengrabenfront wird von Stel-
urugsdivisionen besetzt. Das ausschlaggebende Moment
Ulden die Stoßdivisionen.  Diese lind die einen*.

«u)«h siumpfvwtfionen , Venen, wie bas nun mal der
Lauf der Welt zu sein pflegt, mit dem sichtbareren
Erfolge die größere Ehre zufällt , während aus den
Stellungsdivisionen die harte , entsagungsvolle, weni¬
ger an die Oeffentlichkeit tretende Arbeit des Alltages
urstet. Stoßdivisionen werden nun im allgemeinen nach
erfolgter , meist kurzer Arbeit, schnell wieder herausgezo-
gen, weit hinter die Front geschickt, aufgefüllt,
neu ausgebildet, um ausgeruht und mit neuem, fri¬
schen Offensivgeist für den nächsten Stoß bereitzustehen.
Aus diesen Stoßdivisionen ergänzt sich immer wieder
das Reserveheer. Man kann sagen, das Reserveheer
besteht aus diesen Stoßdivisionen. Bei uns ist es
nicht anders. t Ä .

Foch mußte nun , entsprechend der Kriegslage,
dieses sich immer wieder selbsttätig ergänzende
Reserveheer in dem großen Bogen Montdidier —Soif-
ftms—Chateau-Th ierrh aufftellen. Den Mittelpunkt
dieses Bogens bildet Compiegne. Dieser Aufstellungs¬
platz fft ganz von selbst gegeben. Er ist zentral gelegen.
Von ihm aus können Mt den glänzenden Eisenbahn¬
verbindungen jederzeit.,sowohl nach Flandern wie nach
Verdun oder auch nach den bisher wenig umkämpsten

mtteilen Divisionen abgegeben werden. Oder, was
stverständlich ist, dieses Heer kann unmittelbar an

^ vor ihm liegenden Kampffront angesetzt werden.
Das trat ein. DaMI rechnete die deutsche Heeres¬
leitung . Diese zentrale Ausstellung des Reservehee-
reS deckt außerdem die Haupfftadt Paris , die nicht
Nur den geistigen Mittelpunkt der feindlichen Krieg¬
führung bildet, sondern ebenso als das Haupttruppen-
llager und der Haupfftapelplatz aller Kriegsmittel ge¬
kennzeichnet werden muß."

Das Reserveheer Fochs ist heute ganz anders zu¬
sammengesetzt wie noch vor einem Vierteljahr . Der
französische Kern ist erschüttert, Kolonialtruppen und
Amerikaner sind an die Stelle getreten. Engländer
müssen zur Auffüllung dienen. Hindenburgs Plan:
die allmählige Vernichtung der feindlichen Reserven,
nühert sich sichtbar der Vollendung.

Italienische Freude über die Mordtat.
Die Ermordung des Feldmarschalls v. Eichhorn!

wird in der italienischen Presse mit riesigen Ueber-j
schriften als große weltpolitische Sensation behandelt
und mit kaum verstecktem Behagen dazu benutzt, dre
Lage Deutschlands bei Beginn des fünften Kriegsjah¬
res so trostlos als möglich zu schildern. „Secolo <
schreibt: „Das gebrechliche Gebäude des deutschen Ost-,
fchedens habe zwei starke Säulen verloren . Andere
böse Ueberraschungen  für die Zcntralmächte
würden folgen." ^

Die Leiche des ermordeten Generalfeldmarsch alls
b. Eichhorn wird von Kiew nach Berlin  übergeführt
und auf dem Jnvakidenkirchhof in der Scharnhorst-
stratze beerdigt. Die Zeit der Traucrfeier , die in der
evangelischen Jnvalidenhaus -Kirche stattfinden soll. wrrd
noch bekanntgegeben.

Die Flottcnverlustc der Feinde.
Im Laufe dieser vier Kriegsjahre haben die feind¬

lichen Flotten verloren : 25 Linienschiffe, 26 Panzerkreu¬
zer. 45 geschützte Kreuzer, 187 Zerstörer und Torpedo¬
boote, 87 U-Boote, 23 Kanonenboote und Monitöre,
75 Hilfskreuzer.

Das sind weit mehr Schiffsemherten, als unsere
Hochseeflotte bei Kriegsausbruch besaß. Sie bestand am
1. August 1914 aus : 33 Linienschiffen, 12 Panzerkreu¬
zern, 33 geschützten Kreuzern, 10 Kanonenbooten, 166
Torpedobooten, 28 U-Booten.

Gegenüber den großen Verlusten der .Gegen,erte
braucht nur darauf hingewiesen zu werden, daß Deutsch¬
land seit Kriegsbeginn nur ein Linienschiff verloren
hat , die in der Skagerrak-Schlacht gesunkene „Pom¬
mern". Des weiteren ist die große Zahl verlorener
feindlicher Hilfskreuzer, Zerstörer und U-Voote bemer¬
kenswert. Von ihnen wurden allein im vierten Kriegs-
jahr von den Flotten ver Mittelmächte ooer durch an¬
dere Ursachen versenkt: 83 Zerstörer, 25 U-Boote. 24
Hilfskreuzer. . • '

Ter Unterseebootkrieg macht sich also besonders
in diesen Einheiten der uns gegenüberstehendenFlot¬
ten bemerkbar. > 1 ; •. t , 1 Kt ; \

k „Rheinland" im Heimathafen. „
-l 'L Das Linienschiff „Rheinland", das am 11. April
d. I . bei den Aalandsinseln im Nebel auf einem Fel¬
sen festgekommen war, ist jetzt nach überaus schwierigen
Abbringungsarbeiten wieder flott gemacht worden. Das
Schiff ist bereits in seinem Heimatshafen eingetroffen.

Tie Rachhntschlacht Soissons—Reims. V ’
' Hindenburg hat seine Gegner vor neue taktische

Aufgaben gestellt. In der Nacht vom 1. zum,  2.
August hat er in der großen Nachhutschlacht ferne
Bewegungen fortgesetzt, unbemerkt vom Feinde und
vollkommen planmäßig, wie es seit Tagen vorher Be*Simmt war. Das Verhalten unserer Truppen, dre inieser gewaltigen Schlacht stehen, ist über jedes Lob
erhaben. Sind doch bisher an IV» Millionen gegen
fte  aufoebDtcn worden. Sie abzulösen, ist. ohne daß

ein Wirrwarr tn die NUckwärtsvewegung rame, nrĉ r
möglich. So müssen sie also die gewaltigen Strapa¬
zen tragen, haben dabei aber die Genugtuung , daß dM
ganze Vaterland mit stolzer Genugtuung auf sie blickt
und daß die Blüte des feindlichen Heeres von ihnen
vernichtet worden ist. Man kann ohne Uebertrerbung
Mt einem Verluste des Feindes in diesen Abwehr- ,
kämpfen von 200- 300 000 Mann rechnen

Der deutsche Rückzug erfolgt srchtlrch, mrt de«
Ungefähren Drehpunkt Soissons in der Werse, daß er
bei Soissons Schritt für Schritt vor sich geht, rn der
Mitte und auf dem linken Flügel in größeren Sprün¬
gen. Je länger die Nachhutschlacht dauert , um so
mehr verbessert sich die Lage für unsere Heere. JBt»
heute vermochte der Feind noch nicht dre geringsten
Vorteile für sich zu erringen . Unsere Verluste sind
sehr qerinq. Der Feind kann sich davon rn dem vonunS
aufgegebenen Kampfgelände jederzeit überzeugen Dag
der feindliche Verlust wirklich jedes Maß überschreitet,
ergibt sich aus den Debatten im französischen Parla¬
ment. Dort wird der Heeresleitung mangelnde Vor¬
aussicht bei der Organisierung des Sanitätsdienstes
borgeworfen. Es fehlt an Transportmitteln für dre
Vettvundeten. Man hat aber mit so hohen Verlusten,
wie sie tatsächlich eingetreten sind, nicht gerechnet.

Die Erkenntnis der wahren Lage wird vielleicht
bald zur Ernüchterung bei der Entente fuhren.

Drauerseier für Generalfelvmarschall v. Eichhorn.
Am 1. August 10 Uhr vormittags fand die Trauer - ^

feier für Generalfeldmarschallv. Eichhorn und seinen
Adjutanten Hauptmann v. Dreßler in Kiew statt.

Die beiden Särge waren im Saale der Wohnungi
des Feldmarschalls aufgebahrt; deutsche und ukrainische!
Offiziere hielten die Ehrenwacht. Am Fußende desi
Sarges des Feldmarschalls unter dem Kissen mit dem,
Abzeichen des hohen Ordens vom Schwarzen Adler
und der hohen Kriegsauszeichnungen lehnte der sil-,
berne Kranz des Hetmans. _ J

Der Hetmatt war mit ferner Gemahlm und den,
Offizieren seiner Umgebung erschienen: ebenso an der,
Spitze der Minister der Ministerpräsident Lhsogeb.,
Das ukrainische Kriegsministerium und der ukrainische,
Generalstab waren durch zahlreiche Offiziere vertreten.
Der kaiserliche Botschafter von Mumm mit den Herren
der deutschen Ukraine-Delegation und des k. u . k. Ar¬
meeoberkommandos und der bulgarischen und türkischen
Verbündeten. Vertreter der Krim und der Donko,aken
nahmen ebenfalls an der Feier teil . Die gesamten
deutschen und österreichisch-ungarischen Behörden der
Stadt Kiew sowie Abordnungen der Truppenteile hat¬
ten sich eingefunden; auch die Schwestern waren ver-

^ ^ Geĥ mer Konsistorialrat Dr . Strauß gab in einer
tiefempfundenen Trauerrede ein lebendiges Bild des
großen Soldaten und gütigen Menschen. Nach dem
Vaterunser und der Einsegnung schloß in ergreifender
Weise die ernste Feier mit dem alten Soldatenlied:
„Ich halt' einen Kameraden."

Um 9 Uhr abends setzte sich der Trauerzug von
der Wohnung des Feldmarschalls aus in Bewegung.
An der Spitze marschierte die ukrainische Ehreneska-
dron mit Musikkorps; es folgte ein deutsches Jnfan-
teriebataillon , sowie eine deutsche Feldbatterie . Lei- ,
chenwagen und Särge trugen reichen Blumen,chmuck.
Hinter den Särgen schritten zahlreiche deutsche, öster¬
reichisch-ungarische und ukrainische Offiziere, der Zug
bewegte sich mit Fackelbegleitung und unter dumpfen
Trommelwirbeln, Chorälen und Trauermarsthen dr^ch
die Hauptstraßen der Stadt zum Bahnhof . Eine dichte
Menschenmenge sr.unte die Straßen und ließ den Zug
in andacktsvollem Schweigen mit entblößten Häuptern
borüberziehen. . ; '
r 1 Im .Hamburger Fremdenblatt" berichtet ein
Augenzeuge  der Ermordung des Generalfeldmar¬
schalls v. Eichhorn: ^ ]

Während der Marsch all sich seinem Hause näherte-
stand ein elegant gekleideter junger Mann auf der mit-
tagSleeren Straße . Er war mit einer Droschke angefahl-
ren gekommen, v. Eichhorn und sein Begleiter waren
borbeigegangen, als vlötzlich ein außerordentlich schar¬
fer Knall die Luft durchschnitt. Der Attentäter hatte
eine zylinderförmige Bombe, die so klein  war , daß er
sie in der hohlen Hand verborgen  halten
konnte, geworfen. Sie war mit einem äußerst starken
brisanten Sprengstoff gefüllt und besonders für diesen
Zweck in Moskau angefertigt worden. Ein von einer
Feuergarbe begleiteter Regen von Splittern  über¬
schüttete den Marschall und seinen Adjutanten . Die
Bombe war unmittelbar hinter des letzteren Füßen
aufgeschlagen und ze r schme t t e r t e , i h m b er de
Beine,  so daß er über und über mrt Blut bedeckt
war . Die Verletzuna des Feldmarschalls erfolgte haupt¬
sächlich in der rechten Seite und sah weniger schlimm
aus . Unter den ersten am Tatort Erschienenen war
der Heim an,  der der Fcldmarschall umfing und im
warmen Gefühlsausbruch küßte. Der Mörder suchte zu
fliehen. Die Wache, vor deren Augen der Bomben¬
wurf erfolgte, feuerte mehrere Gewehrschüsse, wor¬
auf dann die Verhaftung erfolgte. Die FesfftellunA<
daß es kein Ukrainer war , ivurde in der Stadt mu,
Genugtuung festgestellt. ' Ut**"



-WW„

. . .. .. Nachsicht mit Foch. . . ., ^
p Wie es kam, daß die Franzosen bei ihrer Offen-
skve nicht siegten , lesen wir in der Pariser „Victoire " :

„Als die Deutschen im letzten Frühjahr ihre große
Offensive unternahmen , hatten sie alle Vorteile für
sich und eine erdrückende numerische Ueberlegenheit,
^einheitliche Führung , erstklassige strategische Lage , vier¬
jährige siegreiche Kriegserfahrung und vorzügliches
Kriegsmaterial . Nach viermonatlichen Anstrengungen
ist ih«? Offensive vollständig zum Stillstand gekom¬
men ^ ; j* haben die Initiative verloren , und es ist
Veutik Picher, daß sie niemals siegen werden . Daraus
rann man ersehen , eine wie schwierige Aufgabe die
Durchführung einer siegreichen strategischen Offensive
ist. Diese Erfahrung der Deutschen veranlaßt uns, viel¬
leicht, weniger streng mit unseren Führern ins Gericht
Ka gÄhen, wenn es ihnen nicht gelang , die Deutschen
«ms unserem Gebiete hinauszuwerfen , da ihnen nicht
Jäte Vorteile zur Seite standen wie den Deutschen
«nn 21. 3. Unsere Heimatsstrategen sollten einige Nach¬
sicht mit Foch und Petain haben , wenn diese nicht
lLudendorff gleich mit Fußtritten bis Berlin jagten ."

u'&r 1
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Große Arbeitern ot in Amerika,
r Me amerikanischen Zeitungen von Ende Juni be-
hten über einen akuten Ärbeitermangel in der
istungsindustrie der gereinigten Staaten . In einem
rtlichen Bericht heißt es : In der amerikanischen

Kriegsindustrie fehlen derzeit 400 000 gewöhnliche Ar¬
beiter , und die Arbeiterknappheit in der Montanindu-

ie gefährdet alle anderen Industriezweige . Hin-
htlich der geschulten Arbeiter ist die Lage beinahe

j ^oensv ernst. Einem der größten Geschützwerke,dasgroßkalibrige Kanonen herstellt , fehlen 2000 Maschi-
mtstett während die Kriegsmaterialfabriken in Con¬
necticut und Maryland allein 35 000 geschulte Arbeiter
brauchen . , i

In einem Aufruf des BrennstöffkontrolleurZ Gar-
field an die Kohlengrubenarbeiter vom 30. Juni heißt
«S : Die Kohlenförderung bleibt jetzt allwöchentlich um
«ine Million Tonnen hinter den Bedürfnissen zurück.
Wenn sie nicht erhöht wird , werden dringliche Kriegs«
jausträge darunter leiden.

Hochgestellte Anstifter?
Der Mailänder „Secolo " fordert aus Anlaß des

Todesurteils gegen zwei Marrosen , die am Untergang
des Panzers „Benedetto Brin " die Schuld trugen , es
»müßten jene hochgestellten Persönlichkeiten , ausfindig
gemacht werden , welche die beiden Verurteilten zu der
»Sprengung des Kriegsschiffes angestiftet hatten . Diese
hochgestellten Persönlichkeiten sollen sich angeblich in
Frankreich befinden . 4^

Auch eine Verschwörung der Kadetten entdeckt, fji
Aus Petersburg wird mitgeteilt , daß der Volks¬

kommissar Zienowiew , eine neue Verschwörung entdeckt
habe . Die Verschwörer sind nicht, wie anfänglich ver¬
filmtet wurde » Anarchisten , auch nicht Sozialrevolutio¬
näre , sondern gehören der Kadettenpartei an , die
mit den Mitgliedern der Schwarzen Hundert gemein¬
same Sache machten. Viele Mitglieder der Kadettenpar«
Stet wurden verhaftet . I
| Die früheren russischen Minister nach Moskau gebracht.
! Das Verfahren gegen Protopopoff , das sich vor
bem Volkstribunal in Moskau abspielt , ruft großes
Aufsehen und lebhaftes Interesse in den sich sowieso
wenig mit der Politik befassenden und fast gänzlich
Apathischen Kreisen hervor .. Man ist auf das Urteil
gegen Protopopoff , den man als den größten Feind
des Volkes bezeichnet, gespannt . Allgemein ist man der
Ansicht , daß er zum Tode verurteilt werden , daß
aber sein fester Wille , den Frieden wiederherzustellen,
ihm mildernde Umstände bringen wird . Alle übrigen
verhafteten Minister der zaristischen und der Kerens«
kischen Regierung wurden von Petersburg nach Mos¬
kau gebracht.

Ein Attentat in Finnland . ' .. . .
r ' Der Terrorismus der Entente wurde jetzt auch
nach Finnland übertragen . Ein nach Helsingfors fah¬
render Zug , in dem sich u . a. 20  Mitglieder des
finnländischen Landtages befunden , wurde tndieLuft
gesprengt.  Man meldet crew Tote , Weitere Eirt-'fr, f  AjU * " ■■ ^ -zelheiten fehlen noch.
.Alle Spitäler Petersburg für Cholera kranke geräumt

Aus Petersburg wird gemeldet, daß dort alb
Spitäler und Lazarette von anderen Kranken gänz.
lich geräumt werden , um darin die Cholerakranken
unterzubringen . Die elettrischen Straßenbahnen sind
verpflichtet , die Cholerakranken in die Krankenhäuser
zu überführen . Unter den Erkrankten befindet sich auch
Maxim Gorki . Der Metropolit von Petersburg Bur-
gamin , hat Bittgottesdienste und Prozessionen ange¬
ordnet . . . m r - i . 7 ;
s? ' ' ■ Ter abgeschlagene Fliegerangriff.

Unbelehrt durch ihren letzten großen Mißerfolg
von Koblenz am 10. Juli , haben unsere Gegner am
31. Juli wiederum mit starken Kräften einen Luft¬
angriff auf das deutsche Heimatgebiet versucht. Dies¬
mal wählten sie Saarbrücken zum Ziel , um in der
friedlichen Stadt Frauen und Kinder durch ihre Bom¬
ben zu töten , wie es der haßerfüllte Sinn ihrer
Völker und die zügellose Hetze ihrer Presse täglich
von ihnen fordert . Mehrere Geschwader stießen saar-
abwärts gegen Saarbrücken vor . Sie haben ihr Ziel
nicht erreicht . Frühzeitig von dem Späherauge des
deutschen Flugmeldedienstes erfaßt , wurden sie von
einer kampfbereiten Staffel des deutschen Heimatluft¬
schutzes empfangen , die sie in rücksichtslosem Angriffs¬
geist sofort in einen schweren Kampf verwickelte. Kaum
war dieser entbrannt , als den bisher an Zahl unter¬
legenen deutschen Luftkämpfern von allen Seiten wei¬
tere Staffeln zu Hilfe eilten . Nun entwickelte sich
eine Luftschlacht, wie sie an Umfang und Heftigkeit
Über deutschem Boden noch nicht stattgefunden hat . -
Bald wandte sich der Gegner zur Flucht und suchte
Kr der Schnelligkeit seiner Flugzeuge die Rettung.
Aber vergebens . Das Geschwader, das die Deutschen
zunächst angegriffen hatte , wurde trotz zäher Gegen¬
wehr restlys Zernichtet . Bei Saargemünd stürzten die
ersten , bei Saaralben weitere feindliche Flugzeuge zu
Boden . Um den dritten Teil ihres Bestandes ge¬
schwächt, erreichten die Trümmer der englischen Ge¬
schwader, immer noch von dem Feuer der deutschen
Flugzeuge verfolgt , die rettende Front . Sieben Flug¬
zeuge hatte das feindliche Geschwader bei uns zurück-
lassen müssen, ■ , . • 17 :

U-Roote an Amerikas Küste. f-
DaS amerikanische Marine -Devartement aikt bs-

rannt : Ein deutsches Unterseeboot versenkte c:. t 27.
Juli die portugiesische Bark „Porto " aus Havanna
650 Meilen von der atlantischen Küste. Die aus 18
Mann bestehende Besatzung wurde von einem englischen
Dampfer in einem amerikanischen Haien gelandet.
Die „Porto " wurde durch eine Bombe , die in die
Baumwolladung gelegt wurde , vernichtet.

Hilfe dem Kriegs-Mittelstand.
Tic Kriegshilsskassen der Provinzen geben 2—3000 M.

als Darlehen.
Für das gesamte Gebiet des preußischen Staates

sind Kriegshilsskassen  errichtet worden , die den
Kriegsteilnehmern aus dem selbständigen Mittelstand
oder ihren Angehörigen zur Erhaltung oder Wieder¬
aufrichtung ihrer wirtschaftlichen Existenz Kredit ge¬
währen sollen , soweit er anderweitig nicht zu beschaf¬
fen ist. Träger der Kriegshilfskassen sind die Pro¬
vinzen , in Hessen-Nassau die Bezirksverbände Kassel
ünd Wiesbaden , ferner die Stadt Berlin , der hohenzol-
Hrrnsche Landeskommunalverband und der Kommunal-
Verband des Kreises Herzogtum Lauenburg.

Die Geldmittel der Kriegshilsskassen sind von ihren
Trägern unter Beihilfe des Staates aufgebracht . Im
allgemeinen hat der Staat gleich hohe Beiträge geleistet,
wie die Träger der Kassen. Ausnahmen hiervon sind
zugunsten leistungsschwacher Provinzen gemacht worden.
Die Staatsbeihilfen sind vor Ablauf des Rechnungs¬
jahres 1925 von den Provvinzen usw. nach Abzug
von 15 v. H. der Staatskasse zurückzuerstatten und
mit 4. v. H. oder entsprechend dem seitens der Träger
der Kassen von den Darlehnsnehmern geforderten Zins¬
fuß zu verzinsen.

Die vom Staate bisher zur Verfügung gestellten
Beihilfen belaufen sich im ganzen auf 28 480 000
Mark , während von den Kommunalverbänden die Aust
bringung von 24 680 000 Mark übernommen ist. Ein
Teil der Staatsbeihilfen ist den Trägern der Kassen
bereits ausgezahlt worden , nachdem von ihnen gleiche
Summen bereitgestellt waren.

In der Gestaltung der Satzungen und Geschäfts¬
ordnungen der Kriegsbeihilfen ist den Kommunal«
verbänden Bewegungsfreiheit  gelassen , woraus
sich Verschiedenheiten in den Bedingungen der Dar«
lehnsgewährung , insbesondere hinsichtlich des Zins¬
fußes und der Rückzahlungsfristen ergeben haben . Für
die meisten Kassen ist der H och st b e t r a g der Dar-
lchen auf 2000 bis 3000 Mark beschränkt. Ueber
die Ergebnisse der von den Kriegshilsskassen bislang
entwickelten Tätigkeit können zurzeit nähere Angaben
nicht gemacht werden , weil Geschäftsberichte der Kassen
noch nicht vorliegen.

Politische Rundschau.
— Berlin,  3 . August 1913. -

— Der Reichstagsabgeordnete Dr . Pfleger, der Marine-
sachverständigedes Zentrums im Hauptausschuß und Mit¬
glied der Vaterlaudspartei , wird am 1. Oktober als Beirat
bei der deutschen Zivilverwaltung in Belgien ins Amt treten
an Stelle des Universitätsprofessors Geh. Rats Dr . Beyerke.

*

:: Verräter , die des Volkes Not ansnutzen . In
der Schlußsitzung der bayerischen Reichsratskammer
äußerte sich Kriegsminister v. Hellingrath über die Un-
beirrtheit des deutschen Volkes, das sich im felsen¬
festen Vertrauen auf Hindenburg mit der unvermeid¬
baren Verzögerung der endgültigen Kriegsentscheidung
abfinde . Die Ueberlegenheit unseres härteren und stär¬
keren Willens wird uns den Sieg bringen.

Weiter sprach der Minister über jene Volksge¬
nossen, die in dieser schweren Zeit Sonderinteressen
selbständig verfolgen:

„Nichts wirkt abträglicher auf die Geschlossen¬
heit und Einheit des Willens , als die Empörung
gegen einzelne , die aus der gemeinsamen Not des
Volkes Nutzen ziehen und sich ihrem Anteil an den
Opfern des Volksganzen entziehen . Wer daran Mit¬
wirken will dem Volk den stahlharten Willen zum wei¬
teren Aushalten bis an ein glückliches Ende zu erhal¬
ten , muß auch mitkämpfen gegen die, welche aus der
Konjunktur der Kriegsverhältnisse persönlichen Vor¬
teil zu ziehen trachten , gleichgültig auf welchem Gebiet.
Wer für eigene Sonderinteressen arbeitet , der arbeitet
gegen die Gesamtheit des Volkes und gegen die Ein¬
heit des Willens die uns bitter not tut in schwerer
Zeit , in der aber auch die sichere Gewähr liegt für
die Erreichung einer besseren Zeit ." , |

: : Zoll und Seuchenschutz auch Oesterreich gegen«
Wer . Der bayerische Minister des Innern v. Brett¬
reich  trat in der Reichsratskammer den bayerischen
Bedenken wegen der geplanten engeren wirtschaftlichen
Verbindung mit Oesterreich-Ungarn gegenüber . Er
Idflte:
* • „Die Salzburger kommissarischen Verhandlungen
sollen demnächst fortgesetzt werden . Die Regierung be¬
steht darauf , daß bei den sachlichen Verhandlungen
Bochern das Recht der Beteiligung zugestanden wird.
Die Regierung . hält an der wiederholt bekundeten
Auffassung fest, daß der der bayerischen Landwirtschaft
notwendige Zoll - und Seuchenschutz auch Oesterreich-
Ungarn gegenüber erhalten bleiben muß . Bestrebun¬
gen , die sich dagegen richten , würden auf entschiedenen
Widerspruch der bayerischen Regierung stoßen."

:: Zur Klciverbestaudsausuahmc . Gegenüber laut

E'»ordenen Befürchtungen teilt die Reichsbekleidungs-le mit , daß an die Ehefrauen der im Felde stehen-
Heeresangehörigen die Kommunalvexbände eine

Aufforderung zur Anzeige des Bestandes der Anzüge
ihrer Ehemänner nicht ergehen lassen dürfen.

Schweiz: Die Rhein-Schisiahrt. ' r'T ] : » '
J Ein Artikel der „Neuen Zürcher Zeitung kommt auf

die Frage der freien Schiffahrt Straßburg -Basel zurück
und bedauert , daß Deutschland der schweizerischen Forderung
der Freihaltung des Rheines von Stauwehren nicht zu
entsprechen gewillt sei. „Die Hemmung der Nheinschiffahrt
als welche die Schiffahrt apzusehen sei, könne für Deutsch¬
land ein zweischneidiges Schwert werden.' Man müsse sich
immer wieder fragen, ob Deutschland wünsche, daß sich die
schweizerische Verkehrspolitik nach dem Mittelmeer richte."

Selbstverständlich wünscht auch Deutschland die Ver¬
ständigung mit der Schweiz in dieser Frage und wir glauben
nicht, daß die Gegensätze so scharf sind, wie diese schweizer.
Stimme es vermeint. - 1 d 1,

Groß-Rutzland: Klasse bei der Vrotverteilmig. >W
k AuS Petersburg komŵnde Finnländer berichten:

Die Lebensmittel seien dort furchtbar. Seit dem 1. Juli
sei die Bevölkr-ru .ig in vier Kiajsen eingcteUt. Tie erste

Klasse ist die der Arbeiter, die täglich ein halbes Pfuni
Aroi und jeden zweiten Tag ein Pfund Fleisch oder Fisg
'erhalten , die zweite Klasse besteht aus Arbeiterfrauen uni

-'erchaltenPersonen mit leichter Arbeit, sie erhalten tägliq
ein viertel Pfund Brot und jeden zweiten Tag ein viertel
Pfund Wurst; die dritte Klasse ist die der Wohlhabenden,
die jeden zweiten Tag ein viertel Pfund Brot unil
Wurst erhalten. Die Mitglieder der vierten Klasse, zu der
die reichen Hausbesitzer gehören, erhalten täglich ein sechstel
Pfund Brot . Der Brotmangel ist aber so groß, daß die
zweite und dritte Klasse nur die Hälfte und die vierte
Klasse fast gar nichts bekommt. Täglich Darben Hundert«;
durch Hunger und Cholera.

Dieselben Leute, die früher nach Gleichheit und Freiheit
schrien, geben sich jetzt als die schlimmsten Bedrücker und di«
ungerechtesten Verteiler des Allgemeinguts. . ^

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim, 6. Aug. Gestern Nachmittag fand

auf dem Rathause eine Stadtverordnetenversammlung statt.
Erschienen waren als Leiter der Verhandlungen der Stell-
Vertreter des Vorsitzenden Herr Weil und die Herren
Stadtverordneten Schnorr, Edel, Dorsch. Scherer, Faust,
Söhnlein, Zobus, Professor Nagler und Meßmer. Vom
Magistrat war anwesend Herr Schöffe Gimbel, Protokoll¬
führer Herr Stadtsekretär Bender.

Punkt 1 der Tagesordnung. Antrag der Herren
Stadtverordneten Grandjean, Zobus, Weil und Dorsch,
betr. Einrichtung einer Warnungsstation gegen Fliegerge¬
fahr. Vom Herrn Landrat ist inzwischen ein Schreiben
eingegangen, wonach im ganzen Kreis in allen Ortschaften,
Warnungsstationenerrichtet werden sollen. An den Kosten
die dadurch entstehen, sollen sich die einzelnen Gemeinden
beteiligen. Daraufhin beschließt die Versammlung die An¬
gelegenheit zu vertagen, bis die Vorschläge des Landrat¬
amtes eingegangen sind.

Punkt 2. Für den am 17. August in Frankfurt a.
M. stattsindenden Naffauffchen Städtetag ist vom Magi¬
strate Herr Beigeordneter Kremer als Abgeordneter gewählt
worden, die Stadtverordneten wählen ihrerseits Herrn
Stadtverordnetenvorsteher Schlitz und im Falle seiner Ver¬
hinderung Herrn Stadtverordneten Hoehl.

Punkt 3. Der Haushaltsplan für das Jahr 1918 hat
den Vorschriften entsprechend 14 Tage zur allgemeinen
Einsicht offen gelegen. Ta sich kein Widerspruch ergeben
hat, wird heute der Haushaltsplan in Einnahmen und
Ausgaben mit M. 2 325086,67 einstimmig genehmigt, mit
dem Zusatze, daß die einzelnen Posten in den Titeln über¬
tragen werden können.

Punkt 4. Der Reichsstädtebund, dem unsere Stadt
als Mitglied angehört, hat seinen Beitrag erhöht, der
frühere Beitrag ist von M. 20 — auf M. 42 — ge¬
stiegen. Die Erhöhung des zu zahlenden Beitrages wird
einstimmig gutgeheißen.

Punkt 5. Nach dem Beschlüsse der Stadtverordneten¬
versammlung hatte sich vor einiger Zeit der Vorsitzende
an den Herrn Landwirtschaftsminister gewandt, weil noch
kein Bescheid eingegangen war, daß der am 10. Dezember
1917 zum Stadtverordneten gewählte Herr Professor Dr.
Lüstner die Erlaubnis erhalte dieses Ehrenamt zu überneh¬
men. Der Herr Minister hat mit einem Schreiben vom
25. Juni die Abschrift eines Schreibens an die Kgl. Lehr¬
anstalt vom 7. April eingesandt, nach welchem er dem
Herrn Professor trotz seiner vielseitigen Tätigkeit an der
Kgl. Lehranstalt nicht die Genehmigung zur Uebernahme
des Amtes versagen will. Da die Stadt bis heute noch
keine Nachricht von der Kgl. Lehranstalt und von Herrn
Professor Dr. Lüstner erhalten hat, muß das weitere ab¬
gewartet werden.

*8 Geisenheim , 6. August. Der Schlosser und Huf.
beschlagsschmied der Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst¬
und Gartenbau Georg Spitz wurde mit dem Verdienstkreuz
für Kriegshilfe ausgezeichnet.

"Geisenheim, 6. Aug. Am 6. August 1918r ist eine
Bekanntmachung(Nr. O. II . 700/7 18. K. R A. be¬
treffend Beschlagnahme, Bestandserhebung und Höchstpreise
von Leichtöl. Rohbenzol, Benzol, Toluol, Benzin, und
sonstigen benzol- oder benzinartigen Körpern in Kraft ge-
treten. Während es bezüglich der Beschlagnahme von
Rohtoluol, gereinigten Toluol und Reintoluol bei den Be
stimmungen der Bekanntmachnng Ob. 1. 1/3. 16. K. R'
A. verbleibt, sind nunmehr auch Rohbenzol einschließlich der.
benzolhaltigen Vorerzengnisse der Gasanstalten, Leichtöle
aus der Steinkohlen- und Braunkohlen-Teerdestillation be¬
stimmte, auf der weiteren Aufarbeitung der Rohbenzole
und Leichtöle entstehende benzolartige Körper und bestimmt.'
sonstige benzol- und benzinartige Körper beschlagnahmt.
Die Veräußerung, Lieferung und Verwendung der be¬
schlagnahmten Stoffe ist nur noch mit Erlaubnis der
Königlich Preußischen Inspektion der Kraftfahrertruppen
und die Aufarbeitung von Rohbenzolen und Leichtölen
nur unter Jnnehalten besonderer Vorschriften gestattet.
Gewinnungs- und Aufarbeitsanstalten haben monatlich über
ihren Bestand an beschlagnahmten Stoffen und andere Be¬
sitzer oder Gewahrsamshalter über den beim Beginn des
1. Aug. vorhandenen Bestand, sofern er 100 kg. übersteigt,
bis zum 15. Aug. Meldungen an die Königlich Preußische
Inspektion der Krastfohrertruppen (Betriebsstoff-Abteilung)
in Berlin auf den dort anzufordernden amtlichen Melde¬
scheinen zu erstatten Jeder Meldepflichtige hat ein La¬
gerbuch zu führen. Gleichzeitig setzt die neue Bekannt¬
machung für verschiedene der durch sie betroffenen Stoffe
Höchstpreise fest. Der Wortlaut, der eine größere Anzahl
Einzelbestimmungen enthält, die für die betroffenen Kreise
von Wichtigkeil sind, ist bei den Bürgermeisterämtern ein¬
zusehen.

KA Geisenheim , 6. Aug. Um den Mangel an
Leibwäsche für die minderbemittelteBevölkerung abzuhel¬
fen, hat sich die Reichsbekleidungsstelle entschlossen, sämtliche
Behänge (Sonnenvorhänge, Gardinen, Stoxes, Rolleaux
und gleichen Zwecken dienenden ähnliche Behänge,) die zum
Schutz, zur Verhüllung, zur Ausschmückungoder für

sonstige Zwecke an Wänden, Türen, Schränken, Schau¬
kästen, Regalen, sowie sonstigen Gestellen, Aufbauten und
Vorichtungen bestimmt sind, zu beschlagnahmen. --Die Be¬
schlagnahme erstreckt sich aber nicht auf Privathaushaltungen



Dienstwohnungen" ferner nicht auf Tüllgardinen, und
durchbrochenen(Sardinen, Behänge aus Seide, Halbseide,
Kunstseide und reinem Papiergarn, sowie auf die zur ge¬
werbsmäßigen Veräußerung oder Verarbeitung bestimmten
«chänge. Sie erstreckt sich dagegen auf alle sonstigen,
.iso auch reinwollenen und baumwollenen Behänge ohne
Rücksicht auf Qualität und Wert. Als Ersatz für die be¬
schlagnahmten Gegenstände werden koch- und waschbare
Ersatzvorhänge und Papiergarngewebe geliefert. Ern
og,ang zur Annahme disfer Ersatzvorhängebesteht nicht:
der Eigentümer kann anstelle des Ersatzvorhanges, den er
unter Verwendung der vorhandenen Annahmevorrichtungen
ohne jede Zuzahlung aufgemacht erhält, Geldentschädigung
verlangen. Bei der Geldentschädigung kann natürlich nicht
der augenblickliche Preis in Frage kommen, den Vor¬
hänge aus Baumwollstoffu. dergleichen im Handel haben
würden. Dem Eigentümer werden Muster der ' Ersatzvor¬
hänge vorgelegt. Werden Geldentschädigung oder Ersatz¬
vorhänge abgelehnt, so findet Enteignuug statt. Die be¬
schlagnahmten Gegenstände sindauf zu zustellenden und emzu-
ammelnden Meldebogen zu melden.

KA Geisenheim , 3. Aug. Es sind wiederholt bei
den KriegsgefangenenLandwirtschaftlicherArbeitskommandos
rationierte Lebensmittel in erheblichen Mengen vorgefunden
worden. Soweit festgestellt werden konnte, hatten d,e Ge¬
fangenen diese Lebensmittel von ihren Arbeitsgebern zuge-
steckt erhalten, oder unerlaubterweise auf dem Lande zu-
ammen gekaufl. Ein derartiges Verfahren ist durchaus

unzulässig und geeignet, die Versorgung der Bevölkerung
zu beeinträchtigen und berechtigte Mißstimmungen im wei¬
ten Kreise zu erregen. Die Behörden haben dieser Ange¬
legenheit ihre Aufmerksamkeit zugewandl und werden ein
derartiges strafbares Verhalten künftig unnachsichtig ahnden.

KA Geisenheim , 6. Aug. Im einer amtlichen Be¬
kanntmachung werden die Landwirte wiederholt auf die
Bestimmungen über den Handel mit Vieh hingewiesen.
Nach diesen Bestimmungen darf Vieh nur verkauft werden
an Mitglieder des Viehhandelsverbandes oder an Landwirte
(Selbstversorger)die sich durch eine Bescheinigungihrer Gemein-
de'oehörde ausweisen, insbesondere dahin, daß die bestimmungs-
aemäße Nutzung der Tiere gesichert ist. Der Erwerber des
Viehes hat diese Bescheinigung dem veräußernden Viehhalter
zu übergeben,der sie auf zubewahren und bei der vorgeschriebenen
Anzeige des Verkaufs an seine Gemeindebehörde mit abzu¬
geben hat. Diese Veräußerungsliste muß innerhalb 48
Stunden geschehen, und Name, Stand und Wohnort des
Verkäufers, Zahl, Art und Ledensgewicht und nähere Be¬
zeichnung der Tiere, sowie ihren Verwendungszweck, ferner
auch Tag der Veräußerung Name, Stand und Wohnort
des Käufers sowie Verwendungszweck beim Verkäufer ent¬
halten. Auch wenn Vieh an den Viehhandelsverbandzur
Ablieferung als Schlachtvieh verkauft wird, bedarf es der
Eisendung des Duplikatschlußscheinesan den Kreisausschuß
was durch Vermittelung der Gemeindebehörde geschehen
kann. Zuwiederhandlungen gegen diese Bestimmungen,
deren Beachtung fortan scharf überwacht werden wird, ziehen
empfindliche Strafen nach sich.

KA Geisenheim , 6. Aug. Nach der Müchordnung
vom 31. Dezember 1918 sind die Kuhhalter verpflichtet,
jeden Zu- und Abgang an Kälbern unter 6 Wochen inner-
halb 48 Stunden dem Gemeindevorstande zu melden. In
einer amtlichen Bekanntmachung wird unter Hinweis aus
die strengen Strafvorschriften diese Anzeigepflicht in Erin¬
nerung gebracht. Wir machen deshalb die Kuhhalter auch
auf diesen Weg noch besonders auf die betr. Bestimmungen
aufmerksam. „ . . „

X Rüdesheim 5. Aug. Vom Tode des Ertrinkens
rettete mit eigner Lebensgefahr der Steuermann Philipp
Trapp von hier das Söhnchen des Martin Dries, das an
der Landungsbrücke der Niederländischen Dampfer ,n den
Rhein gefallen war. Der Steuermann hat uun bereits
vier derartige Lebensrettungen zu verzeichnen.

X Rüdesheim 5. Aug. Hier wurden die Wem-
berge nebst Kreszens der Erben des verstorbenen Stephan
Jung versteigert. Dabei wurden für einen Weinberg m
Rottland von 15 Ruten 60 Schuh 246 Mk, einen Wein¬
berg im Eichbäumchen von 29 Ruten und 64 Schuh 80
Mk., einen Weinberg, der nach dem Ausgcbot verkauft
wurde, ein unbekannter Preis bezahlt. Zwei Weinberge
von Frau Ferd. Dilthey gingen zu 120 M., für 110 Ru
ten und 24 Schuh in der Flecht, zu 37 Mk., eine Wein
bergswust von 57 Ruten 60 Schuh in der Tafel in anderen
Besitz über. Die Preise verstehen sich für die Rute.

X Eltville , 5. Juli . Die städtischen Körperschaften
haben gemeinsam den Beschluß gefaßt, im Rechnungsjahr
1918 zur Staatseinkommenstruer 150 v. H.. zur Gewer¬
besteuer von stehenden Gewerbebetrieben 150 v. H , zur
Betriebssteuer 100 v. H.dann 1 auf das 1000 des Wertes für
Weinberge, 2 auf das tausend für alle übrigen Grund¬
stücke einschließlich der Gebäude als Gemeindesteuer zu er¬
bebe,. Diese Festsetzungen wurden von dem Bezirksaus
schuß in Wiesbaden genehmigt.

X Eltville, 2. August. Im Storchgäßchen hier
wurde ein Einbruchsversuch gemacht. Ein Mann versuchte
am Walde des im Felde weil nden Einwohners Kremer, zu-
°rst an der Türe, dann den Fensterladen einzudrücken. Die
Frau Kremer wurde wach und beobachtete, selbst ungesehen,
einige Zeit hindurch die Arbeit des Einbrechers. Schließ¬
lich rief sie von einem nach der Guttenbergstraße gehenden
Fenster aus, um Hilfe, worauf sich der Dieb, der von mit-
lerer Gestalt war, und einen hellen Anzug trug entfernte.

X Aus dem Rheingan 2. Aug. Im Rheingau
wurden im ersten Halbjahre 1918 insgesamt 74 Weinver-
steigerungen abgehalten, davon allein 39 seitens der Verei-
"igung Rheingauer Weingutsbesitzer. Nachdem die Zahlen
dieser 38 Weinversteigerungen vor einiger Zeit veröffentlicht
wurden, bleibt mittzuteilen, daß in den übrigen 86 Verstei-

. 8«ungen 620V* Stück verkauft wurden. Erlöst wurden
dabei für 593' /. Stück 1917er Weißwein 5960—53600
Mk. 7-/- Stück 1916er 5230—8640 Mk. 6V- Stück 1915er
9340—26 020 Mk. V. Stück 1914er 8600—8880 Mk. aus

Mk.. die Flasche, der gesamte Erlös stellte sich für 620V*
Stück, 1 Ohm und 2200 Flaschen auf 7 832 970 Mk. Auf
allen 74 Versteigerungen gelangten 1103V4 Stück Wein für
die gesamte Summe von 17 713770 Mk. zum Zuschlag.
Im ersten Halbjahre 1917 wurden auf 55 Weinversteiger¬
ungen im Rheingau für 881 8/t Stück Wein insgesamt
9 820 716 Mk. erlöst.

* Darmstadt , 3. Aug. Ein schweres Eisenbahnun¬
glück ereignete sich heute Nacht im hiesigen Güterbahnhof.
Ein nach Krar.ichstein qusfahrender Güterzug überfuhr das
vor einem sogenannte» Leergeleise stehende Haltesignal.
Lokomotive und fünf Wagen stürzten in den am Ende
das Geleises befindlichen Viadukt. Der Maschinenführer
Philpp Rettig und der Heizer Georg Schneider, beide
verheiratet, von hier, wurden getötet. Sechs Personen
des Zugpersonals wurden leicht verwundet._ _

Aus aller Welt<
f **  Versuchter Scheckschtvindek. Ein unbekannter

Mann erschien in der Wechselstube einer Berliner
Großbank und legte einen Scheck über 100 000 Mark
vor, der zu Lasten einer hiesigen Großfirma ausge¬
stellt war . Der Kassierer hatte Bedenken wegen der
Höhe der Summe und sah sich den Scheck sehr genau
an. Während er noch mit seiner Prüfung beschäftigt
war, trat der Kassenbote der Grotzfirma ein. Der Kas-
ierer zeigte ihm den Scheck, und auch er wunderte
*** über die Höhe des Betrages . Während die beiden

über die mutmaßliche Fälschung unterhielten , ge-
äng es dem Manne, unbemerkt zu verschwinden. Die
zenauere Prüfung des Schecks bestätigte den Verdacht
»er Fälschung.

i ** Schweinefleisch als Lockmittel. Ein unbekantt-
et  Mann veranlaßte den Arbeiter Stubenrauch von
Oberndorf, mit ihm aufs Feld bei Bergrheinfeld zu
zchtzn, dort habe er ein „schwarz" geschlachtetesSchwein
versteckt, das sie zusammen holen wollten. Als sie dort
angelangt waren, gab der Fremde mehrere Schüsse
auf Stubenrauch ab so daß dieser bewußtlos zusam¬
menstürzte; erst am anderen Morgen wurde er auf- *
gefunden. Geraubt wurden ihm etwa 80 Mark. Der
Tater ist noch nicht ermittelt.

** Nachtszene i« einer Fürsorgeanstalt . In der
Bezirksanstalt Lichtenstein erschlug in der Nacht zuM
Dienstag der Korrektionär Rosenbaum den Korrektiv-,
när Kopzek mit einem Beil , welches er am Tage
in den Schlafsaal gebracht hatte. Als ein anderer
Korrektionär, der bei der Mordtat erwacht war , dem
Aufieher klingeln wollte, wurde er ebenfalls mit Er¬
schlagen bedroht, weshalb sich keiner der sechs Kor-
rektionäre zu klingeln getraute. Erst am Morgen, als
der Aufieher den Erschlagenen sah, konnte der Mörder
festgenommen und dem Amtsgericht zugesührt wer¬
ben. Der Grund zur Tat ist unbekannt. i >

** Tie erste Rächt in der Heimat. 20 deutsche
Rückwanderer sind in Riddagshausen eingetroffen. Die
Leute kamen aus Sibirien und trafen in später Nacht¬
stunde in Riddagshausen ein, so daß keine Unterkunft
mehr für sie beschafft iverden konnte. Sie mußten
die erste Nacht in der Heimat im Freien schlafen.
Am nächsten Tage wurden die Leute bei einem Land¬
wirt untergebracht, bei dem sie auch alle in Arbeit
getreten sind. / s , ,
, ** Eine Stadt ohne Mehl und Brot . Seit einigen
Wochen ist in Hildburghausen oftmals bei keinem
Bäcker Brot und Mehl mehr zu haben. Hieran trifft
über weder die städtische Verwaltung, noch den Kom¬
munalverband die Schuld, da sie rechtzeitig ihre Be¬
stellungen bei der in Betracht kommenden, leider sehr,
entlegenen Mühle aufgegeben haben. Lediglich die ver-§Sätete Wagengestellung seitens der Bahn ist schuld^orräte dürfen sich die Städte nicht hinlegen, so,
daß nun die Bevölkerung darunter leiden mutz, wenn
vffentliche Verkehrsmittel versagen. • . 1

» Krakau , 3. Aug. Wie bte Blatter melden, ereig¬
nete sich in der vergangene Nacht bei Dswiecin ein schwerer
Eisenbahnumfall. Auf einer Eisenbahnbrücke bemerkte der
Lokomotivführer eines gemischten Zuges ror sich einen andern
Zug und gab infolgedessen Volldampf nach rückwärts.
Während 13 Personenwagen, die sich unmittelbar hinter der
Lokomotive befanden, bremsten, fuhren die mit veralteten
Bremsen versehenen Güterwagen weiter. Der Druck der
Güterwagen hob die Personenwagen empor, von denen 5
von der Brücke in die Weichsel stürzten, während zwei am
Geländer hängen blieben. Durch den Unfall wurden 36
Personen leicht und 6 Personen schwer verletzt. Nach einer
weiteren Meldung wurde ein Soldat tot aufgefuuden. Ferner
soll sich eine Frauenleiche in einem abgestürztem Wagen
befinden. Vermißt wird bisher ein Reisender, der noch nicht
aufgefunden wurde.

und Verwirklichung der vor 2 Jahren auf der Wirtschafts¬
konferenz der Entente in Paris gefaßten Beschlüsse. Auf
englischer Seite wünscht, man feste Grundlage» für den
Boykott Deutschlands und seine Abschneidungvom Welt¬
rohstoffmarkte zu schaffen. Von amerikanischer Seite ist
noch keine Zustimmung zu diesen Absichten erfolgt.

TU  Bern , 6. Aug. Der Havasbericht über die
Kriegslage versucht, die Siegesstimmung im französischen
Publikum, die schon bedenklich abgeflaut war, aufs neue
zu beleben. In Paris sollen Gerüchte von überaus schweren
Verlusten umlaufen, die keine rechte Freude über die Sie¬
gesmeldungen der Heeresleitung aufkommen lassen. Be¬
sonders verlautet, daß der Sanitätsdienst wie bei früheren
Anlässen auch diesmal gänzlich versagte. Im Heeresaus¬
schuß hat Clem nceau erklärt, die Lage sei ausgezeichnet.

117 Kern , 6. Aug. Bei einer Munitionsexpsofion
in Syracuse im Staate New Aork kamen 115 Menschen
ums Leben. Eine große Anzahl von Arbeitern ist verletzt.
Der Sachschaden überschreitet eine Million Dollar.

TU Rotterdam , 5. August. Der englische Arbeiter-
bund hat eine Entschließung angenommen, welche Lands»
downes Fürsprache zur Friedensverhandlung verwirft und
erklärt, daß die Arbeiter keinen Frieden ohne Sicherung
dulden werden.

TU Stockholm, 6. Aug. Ein ^ elfingforter Blatt
veröffentlicht eine Aeußerung Miljukows, in der dieser sagt
daß keine Macht Rußland zwingen könne, von neuem den
Krieg zu beginnen. Wenn auch die Meinungen über den
bolschewistischen Friedensschluß geteilt seien, eine Notwendig¬
keit für Rußland, sich an einem deutsch-feindlichen Bund
zu beteiligen, kann nicht damit begründet werden, daß das
Ergebnis des Weltkrieges noch nicht vorliege Es wäre
verfehlt zu erwarten, daß die Alliierten Verlorenes zurück¬
geben würden. Wenn ein Teil des Vertrages von Brest-
Litowsk von einer stärkeren russischen Regierung als der
gegenwärtigen nicht anerkannt würde, könne man Deutsch-
taud zu Konzessionen veranlassen. Eine aktive Außenpoli¬
tik sei erforderlich. Rußlands Rolle im Weltkriege sei
noch nicht ausgespielt. Es müsse seiner (Miljukows) Par¬
tei Gelegenheit gegeben werden, ein Abkommen mit den
Deutschen zu schließen.

TU Haag 6. August. „Daly Mail " erfährt aus
Wladiwostok: General Dietrich erklärte, daß es viel leichter
gewesen wäre, wenn man bereits im September in Sibieren
einmarschiert wäre. In diesem Falle hätten die Verbündeten
mit wenigen Divisionen das Land beherrschen können.
Jetzt werde man eine starke Streitkraft aufbieten müssen
Vorbedingung für den guten Erfolg sei, daß der Vier¬
verband sich nicht in Rußlands innerpolitische Verhältnisse
einmischte.

TU Rotterdam , 6. Aug. Die amerikanische Re¬
gierung veröffentlicht eine Erklärung über die amerikanisch-
japanische Aktion in Sibirien. Es heißt darin, sie sei nach
sorgfältiger Ueberlegung zu dem Schluffe gekommen, daß
ein militärisches Eingreifen Rußland mehr Schaden zufü¬
gen als dazu beitragen könne, es vonseiner Not zu befreien.
Selbst wenn mit einem Eingreifen in Rußland ein un¬
mittelbarer Angriff auf Deutschland möglich werden sollte,
so dürfte dem russischen Volk mit einer solchen Aktien
kaum gedient sein. Wir werden alle unsere Kräfte an-
strengcn, um den Krieg im Westen zu gewinnen, heißt es
in der Erklärung weiter. Es wäre nach der Ansicht der
Regierung unweise, so die Kräfte zu zersplittern. Deshalb
sei ein militärisches Interesse in Rußland nur insofern
möglich, alsjman Tschecho-Slovaken gegen bewaffnete deut¬
sche und österreichische Kriegsgefangene Schutz und
Hilfe gebracht wird.

TU Bern , 6. Aug. Das Tuskgee-Jnstitut kündet
an, daß in den letzten6 Monaten 35 Personen in den
Vereinigten Staaten gelyncht wurden. In dieser Zahl
sind nur Tötungen einbegriffen. Die zahllosen Fälle des
Teerens, Auspeitschens usw. werden nicht verzeichnet. Zu
den 35 Lynchmorden zählt auch der Fall des Deuschen
Robert Prager.

Neueste Nachrichten.

PriNtteleWM der„Geisexheiiiill Zeitung.
WTB (Sroftes Hauptquartier . 6. Aug.

das Stück gerechnet. 4 Stück 1912er 7420—10400 Mk.,
1 (Sfftrf 1 una „v QAOStück 1909er 8020 | 10080 Mk., auf das Stück gerecht
"et, IV, Stück 1917er Rotwein 7320—12000 Mk., auf
das Stück gerechnet und 2200 Flaschen 1914er 15,00—19.90

TU Kerlin , 5. Aug. (Abends Amtlich.) Oertliche
Kämpfe an der Vesle.

TU Berlin , 6. Aug. (Amtlich.) An der Ostküste
Englands und im Gebiet westlich des Kanals wurden teil¬
weise aus stark gesicherten Geleitzügen heraus 18 000 Brutto¬
registertonnen versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Haag , 6. Aug. Reuter meldet aus London amt¬

lich: Feindliche Streitkräfte unter General von Lettow-Bor-
beck bewegten sich trotz schwerer Verluste und Krankheit bis
Anfang Juli in südlicher Richtung durch Nuz und durch
Länder von Rarag und Livnuge. Sie zerstörten bezw.
eroberten Vorräte an Gummi und an anderen Erzeugnissen
aus den portugiesischen Plantagen. Am 1. Juli erreichten
sie Nhamcourra und begegneten dort einer kleinen Schaar
von portugiesischen und britischen Truppen. Es kam zu
dreitägigen Kämpfen. Schließlich gelang es den Deutschen
in waldiger Gegend Deckung zu finden und später in nörd-
sicher Richtung zurückzuziehen. Auch bei Ocoratibe und
Naminue versuchten kleine britische Abteilungen, die deutsche
Hauptmacht festzuhalten, aber vergebens. Die Times bemerkt
dazu, daß Lettow-Borbeck sich8 Monate auf portugiesischen
Gebiet befunden habe. Er habe über 500 Meilen zurückgelegt.

TU Kopenhagen , 6. Aug. Innerhalb der Entente
einschließlich der Vereinigten Staaten finden gegenwärtig
Verhandlungen über die Abhaltung einer Konferenz zur
Feststellung einer gemeinsamen Wirtschaftspolitik gegen
Deutschland nach dem Kriege statt. Die Anregung geht
von England aus. Es handelt sich um die Erweiterung

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Lebhafte Erkundungstätigkeit herrschte

zwischen Ancre und Avreabschnitt und süd¬
lich von Montdidier.

Am Abend auflebende örtliche Feuer¬
kümpfe.

Württemberger erstürmten heute früh
nördlich der Somme die englischen Linien
beiderseits der Straße Braye -Forbie und
brachten 100 Gefangene ein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nach erfolglosen Teilangrisfen ging der

Feind gestern mit stärkeren Kräften zum
Angriff gegen den Besle -Abschnitt beider¬
seits von Braisne und nördlich von Don-
chery vor.

Aus kleineren Grabenstücken auf dem
Nordufer des Fluffes in den er fich vor¬
übergehend festsetzen konnte , warfen wir
ihn im Gegenstoß wieder zurück. Einige
hundert Gefangene blieben hierbei in un¬
serer Hand. 3m übrigen brach der An¬
griff des Feindes schon vor Erreichung
der Vesle in unserem Artillerie - und Ma-
schinengewehrfeuer zusammen.s

Leutnant Udet errang seinen 44. und
Leutnant Bolle seinen 28. Lustfieg.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.



Am 1. August 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
0 . II . 700/7. 18. KRA., betreffend „Beschlagnahme,
Bestandserhebung und Höchstpreise von Leichtöl, Roh-
benzos, Toluol, Benzin und sonstigen benzol- oder benzin¬
artigen Körpern", erlassen worden.
jg$i Der Wortlaut der Bekanntmachung ist durch Anschlag
veröffentlicht worden.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Houvernemenlder Jestung Mainz.

Dekanntmachuug.
Da die Verausgabung von Frühkartoffeln wegen

der verspäteten Ernte noch nicht erfolgen kann, findet im
Laufe der Woche eine Sonderzuweisung von Brot statt.

Auf die Person einschließlich der Selbstversorger
entfällt ein Brot und kommt BuchstabeB der Brot¬
karte zur Entwertung.

Geisenheim,  5 . August 1918.
Der Beigeordnete : Krem er.

Dekannlmachung.
Am nächsten Donnerstag von nachm. 1 bis 6 Uhr, kommt

in dem von Zwierlein'schen Hofe Weißkraut zum Ver¬
kaufe. Es wird jedes gewünschte Quantum abgegeben.

Geisenheim,  den 6. Aug. 1918.
Der Magistrat : I . V : Kremer,  Beigeordneter.

Kekanntmachnug.
Morgen Vormittag von 7 Uhr ab kommt an der

hiesigen Eisenbahn-Station Stroh zum Verkauf.
Geisenheim,  den 6. Aug. 1918.

Der Magistrat : I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Dekannlmachung.
Die Fleischkarten werden am Mittwoch, den 7.

ds. Mts . vormittags ausgegeben wie folgt:
Von 9—10 Uhr für die Inhaber der Lebensmittelkarten

. Nr. 1—150, 391- 530, 751- 850,
. 10—11 - - 150—300, 531—660, 851- 960,
- 11—12 - - 301- 390, 661—750, 961—1035.

Bei Empfangnahme der Karten sind die alten Le¬
bensmittelkarten vorzulegen. Es wird daran erinnert daß
die Fleischkarten mit Lebensmittelkartennummern versehen
sein müssen.

Personen, deren Karten beim Fleischempfang nicht
vervollständigt sind, werden von den Metzgern zurück¬
gewiesen.

Geisenheim,  den 6. August 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

Dekannlmachung.
Der Ausdrusch der gesamten Getreide-Ernte — ab¬

gesehen von der Ausnahme zur Gewinnung von Heft¬
stroh — mit der Maschine ist durch den Kreisausschuß
angeordnet.

Die Landwirte werden auf diese Anordnung auf¬
merksam gemacht. Für den baldigen Ausdrusch ist
Sorge zu tragen. Anträge auf Vornahme von Handdrusch
sind sofort zu stellen.

Geisenheim,  den 5. Aug 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

Dekannlmachung.
Betrifft : An,ei, -Pflicht siir Kälber.
Nach der Milchverordnung vom 21. Dezember 1917

(Rheingauer Anzeiger Nr. 152 und Rheingauer Bürger-
freund Nr. 158) ist der Kuhhalter verpflichtet, jeden Zu-
und Abgang von Kälbern unter 6 Wochen innerhalb 48
Stunden dem Gemeindevorstand zu melden. Diese An¬
zeigepflicht ist seither nicht genügend beachtet worden
und es wird deshalb wiederholt aus sie hingewiesen.
Zuwiederhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit
einerßdieser Strafen bestraft. _

- RAd esheim,  den 3. August 1918.
Der/Kreisausschutz des Rheingankreises.

Wird veröffentlicht:
Geisenheim,  den 6. August 1918.

Der Deigeordnete : Kremer.

Dekannlmachung.
Betrifft : Berkehr mit Bieh.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung der Be¬
zirksfleischstelle vom 26. Mai 1918 und die Ausführungs
bestimmung des Kreisausschusses vom 7. Juni wird
darauf aufmerksam gemacht, daß

zum Ankauf von Vieh nur berechtigt sind die Mit¬
glieder des Viehhandelsverband und die Landwirte oder
Selbstversorger, die einen entsprechenden Ausweis be¬
sitzen und namentlich Nachweisen, daß die bestimmungs¬
mäßige Nutzung der Tiere gesichert ist. Jeder Viehhalter
hat von jedem Verkaufe der Gemeindebehörde seines
Wohnorts binnen 48 Stunden Anzeige zu erstatten. Der
Erwerber hat dem veräußernden Tierhalter ei»e Be-
scheinignng abzugeben, die mit der zu erstattenden An-
zeige abzugeben ist.

Der Verkauf von Vieh (Rinder, Kälber, Schafe,
Schweine über 25 Kilogramm Lebendgewicht) an anderen
als die vorstehend bezeichneten Personen, ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen die obigen Vorschriften
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Geisenheim,  den 6. Aug. 1918.
Der Bürgermeister : I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Nachruf.
Auf dc,n Felde der Ehre fiel

bei den letzten, schweren Kämpfen im Westen
unser lieber Aamerad und Altergenosse

Anton Hemes
bei einem Res. Inf .-Regt.

ini Alter von 19  Jahren.
Der so früh fürs Vaterland Gefallene,

der uns immer ein lieber Freund und guter
Aamerad war, wird in unfereni Gedenken
stets fortleben.

Die Kameraden und Altersgenossen
im Leide und in der Heimat.

Geisenheim, 5. August 1918.

Nachruf.
In den blutigen Kämpfen an

der Marne fiel unser liebes Mitglied und
tüchtiger Spielführer

Anton Heines
auf dem Felde der Ehre.

Wir betrauern den Tod unseres treuen
Mitgliedes und werden sein Andenken immer
in Ehren halten.
Geisenheimer Fußballklub 1908.

Geisenheim, 5. August 1918.

Das bisher für meinen Vater Herrn Gregor
Dillmann geführteObst-md Gemüse-GeWst

in der Marktftratze
habe ich selbständig übernommen und bitte die geehrten
Herrschaften und Einwohner von Geisenheim und Um¬
gegend um ferneres geneigtes Wohlwollen.

Hochachtungsvoll
Frau Anna Rothhaupt.

P . P.
Kaufe auch jedes Quantum Obst und Ge¬

müse an.

Kutes wohlschmeckendes Mittag¬
essen ohne Jett, ohne Il 'eiscti, aber

mit kräftigem Dteischgeschmack
und für weniges Hel'd

erhält man durch Verwendung von Iteischertrakt -Krsatz
„Ohsena “ . „Hhsena" ist von der Ersatzmittelstelle
Schleswig-Holstein unt. Nr. 61 am 22. Juni 1918 zum
Handel im ganzen deutschen Reich genehmigt.
Man nehme alle Sorten Suppenkräuter, grüner Gemüse
und grüner Gartengewächse(je nachdem, wie die Jahres¬
zeit es bietet), namentlich Salat , Kohlrabi, rote und gelbe
Wurzeln, alle Sorten grüner Erbsen(mit Schale), Bohnen,
alle Sorten Kohl, Rüben und Nübenblätter, besonders
Cichorien und Zuckerrübenblätter, sowie alle eßbaren
Wildgemüse. Dieselben werden mit einer Hackmaschine
oder mit dem Hackmesser so fein wie möglich zerkleinert
und dann eine große, sauber gewaschene, ungeschälte,
rohe Kartoffelä Person, ebenfalls fein gerieben, zugesetzt
und alsdann mit Salz und Wasser zu Feuer gebracht
in einem zugedeckten Gefäß. Wenn die Suppe gar und
seimig ist, wird ä Person ca. 20—25 Gramm „Hhsena"
zugesetzt und hat die Suppe dann einen kräftigen Fleisch¬
geschmack. Soll sie nicht als Vorspeise, sondern als Mit¬
tagessen dienen, wird die Suppe etwas dicker eingekocht
durch mehr Znsatz von Kartoffeln, fein gehacktem grü¬
nen Gemüse und mehr „Hhseua-Krtrakt " und mehr
Salz nach Geschmack. Aus diese Weise empfindet man
beim Mittagessen in den fleischlosen Wochen nicht das
Fehlen von Fleisch, sondern alle Suppen erhalten durch
„Hhsena" einen kräftigen AleisihgeschmatK.— „Ohsena"
ist in den meisten Geschäften der Lebensmittelbranche
käuflich zu folgenden Preisen:

Vi Pfd. netto Mk. 5.25 V« Pfd. netto Mk. 2.90
V, Pfd. netto Mk. 1.60.

Mohr & Co .» G. nt. b. H., Altona -Elbe.

Dekannlmachung.
Diese und nächste Woche Erhebung des

Gasgeldes.
Es wird gebeten Geld bereit zu halten.

Geisenheim,  6 . August 1918.
Die Stadlkasse : Wilhelmy.

Meine KräftigenTisch-«.WM-Asseemöhlen
mahlen fast alles.

PH . Krämer . Wiesbaden , Langgaffe 26.

GnmacbenobneZucker
Das wichtigste Hausfrauen- und Vürtschaftsprobletn
beim gegenwärtigen empfindlichen ZncKermangel.

Frau Amtsrat Rose Stalles beliebtes Einmachebuch: Das
Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung
von Fruchtsäften, Gelees, Marmeladen, Obstweinen, Essig
usw.. nach neuzeitlichen Grundsätzen, vollständig neu be
arbeitet von Johanna Schneider-Tonner, lehrt durch

320 Einmache-Rezepte
wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksich¬
tigung des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung
des natürlichen Fruchtgeschmacksbei wirklich unbegrenzter
Haltbarkeit einmachen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen
öelWercitmg OdftWs-BrotMUich
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkei
des reichillustrierten Buches bietet wohl die Tatsache, daß
bereits 44 000 Exemplare in 10 Auflagen

verkauft sind.
Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches beträgt

Mark 1,—
im Verlage der Geisenheimer Zeitung.

DRUCKSACHEN
IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

BUCHDRUCKEREI A. JANDER

.

F.J.Petry’s Zahn-Praxis
G'S d" Bingen a. Rh., Mau Mainzerstr. r*5/i0

Neul Petry’s Pateat-Gebissfestbalter. rSä ',.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Pfltry Patent -Festhalter könne , auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht y, ;rden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Sy ieme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen ln Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

cResten Cr/olg
haben Jnserate jederzeit in der
geisenheimer Zeitung (/8. Jahrg .)
€xd .: Winkeier Sandsfrass '• 53 b
fernsprech -JJnschiuss jf - 123 ::

LM^Meiter
tum Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.
DauerndMöhche«

u. dauernd jungeBursche«
zur Bedienung von
Maschinen  gesucht.
Maschinenfabrik

Johannisberg , Geisenh.

Hotel , Restaurant , Cafe
Rotel zur Ginde

Telefon Nr. 205.

MlliwllrWamen
und

Erdfiofjlraöipffaiußn
sind abzugeben bei
Franz Rückert Zollstr.

eluchsliarten::
uüjdrufUmnanüerB

Prima Schöfferhof
Flaschenbier

I . Bach (zur Krone)
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